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der Saale un: Stuttgart. In diesem /7Zusam- weılter verfolgen eın wichtiger Beıtrag ZUT

menhang gehört Cie Neuordnung der bis 1Ns Kirchengeschichte ın Deutschland wWwAare.
Jahrhundert noch häufig auf dem Späat- (rötftingen Nathalhie Kruppa

mittelalterlichen bzw. reformationszeitlichen
Stand gebliebenen Pfarrorganisation ın den
Städten. Anton1ius Liedhegener betrachtet Cie Katharına Kunter 5({} Jahre Protestantfismus.
Anderungen ın den beiden großsen Kirchen, F1ne Re1ise V  - dem Anfängen bis ın die
Cie siıch durch Cie Urbanisierung un: Indust- (egenwart, CGütersloh: Gütersloher Verlags-
rlalisierung 1 Jahrhundert ergaben (Re- haus 20L11, }4() 5., zahlr. Abb., ISBN U /8-3-

5/9-0509/-0ligion un: Kirchen VOT den Herausforderun-
SCH der Urbanisierung ın Deutschland 1m
un: frühen Jahrhundert. Forschungs- Te Verlage produzieren schon ems1g 1
stand Uunı: Forschungsperspektiven N 1 /5— Hinblick auf das Reformationsjubiläum 2017
210]) Aufbau Pfarreien, Zunahme der Der V  - Katharina Kunter, Historikerin ın
gemischt konfessionellen Städte, Abnahme Bochum, vorgelegte Band schlie{ist 1nNne Lücke,
der Religiosität bzw. zumindest des aktiven indem nıicht 11UT Informationen, sondern
Kirchenbesuchs, 1ICLLE „Sekte  ‚C6 bzw. andere e{waAS Z Sehen un: Schmecken vorlegt
so71iale Grupplerungen, Cie ın die Rolle der und, alle Engführungen vermeidend, eın EpO-
kirchlichen (jemeinden traten, sind Entwick- chen, Kontinente un: Konfessionen übergrei-

fendes CGjesamtbild des Protestantismus zeich-lungen des Jahrhunderts, Cie anhand
e1nes Forschungsberichtes darlegt. I3E kirch- nel.
liche Entwicklung ın der ehemaligen preufßi- Natürlich 1110155 jeder, und uch Kun-
schen Provınz Westfalen ze1g! Hans-Walter ter, miıt Luther beginnen. artın Luther
Schmuhl Beispiel des evangelischen KIr- ziert das Titelbild, artın Luther fullt die
chenkreises (18 / — 1922 „Diözese ) Bielefeld €1te gegenüber der Titelseite S artın
(Urbanisierung un: (jemeindeausbau. Der Luther steht zwischen dem Vorwort und
Kirchenkreis Bielefeld 1m Jahrhundert dem erstien Kapitel S och Iutherlas-
N 211-244|1). I3E Ausbildung der Verwal- t1g ist 11U1 der Beg1inn. [)as Gesamtwerk
tungsstrukturen ın dem Z eil gemischt- zeichnet sich gerade dadurch U, dass miıt

Reformation und Protestantismus nicht 11U1konfessionellen Kirchenkreis spielt hierbei
ebenso ıne Rolle WIE die Herausforderungen Luther und Luthertum gemeınt sind Besser
der / e1it V  - Bevölkerungswachstum, als ın die Va  — der FK} ausgerufene „Luther
Urbanisierung, so7ialen un: regionalen Mo- Dekade“ das ın Gütersloh erschienene
bilität, ber uch der /Zustrom V  - Flüchtlin- Buch Iso Z Netzwerk „Refo500”,
SCH un: Vertriebenen nach dem / weıliten dem sich das Gütersloher Verlagshaus,
Weltkrieg SOWIE die rückläufigen (jemeinde- ders als andere Verlage, bislang noch nicht
zahlen un: der 5Sparzwang des späten beteiligt.

Jahrhunderts. Dabei MUsste die Verwal- In sechs Kapiteln durchschreitet Cie Verfas-
ser1ın die >()() Jahre. Zunächst blickt S1E auf dietungsstruktur den Erfordernissen

un: Zeitentwicklungen angepasst werden, Hintergründe der Reformationsepoche. [ )as
W siıch uch ın den verschiedenen 7u- z7wWete Kapitel wendet sich der Reformation
schnitten des Kirchenkreises 1 Laufe der ın Deutschland A das dritte den „Reforma-
knapp 7000 Jahre widerspiegelt. F1ınen ÄUS- tionen‘ ın kuropa. D)as 1/ SOWIE das 15 Jahr-
blick ın Cie mögliche (schwierige?) Zukunft hundert werden ın e1nem weılteren Kapitel be-
der Pfarrei VT allem Beispiel der kathaoli- handelt. Dem un: Jahrhundert ist Je-
schen Kirche bietet schliefßlich Reinhard He1- weils eın Kapitel gewidmet. D)as alles wird mit
tler ın seinem Beıtrag „Von der Pfarrei ZUTr rund 7000 farbigen, teilweise ganzseıtigen Bil-
Pfarrgemeinde Z ‚Gröfßeren pastoralen dern Uunı: Karten reich illustriert.

DIe „Reise” führt nicht 11U1 „ V OIl den Än-Raum Pastoraltheologische UÜberlegungen
ZUTr Zukunft der Pfarrei ın der Stadt“ S }45— fängen bis ın die Gegenwart‘, sondern
263) ternımmt uch Abstecher ın viele Nischen

Abgeschlossen wird der Band durch eın und Sackgassen, beschreitet uch die Ne-
Personen- Uunı: Urtsregister. Zahlreichen benpfade der 500-jährigen Protestantismus-
Beıträgen sind Abbildungen, Karten und Ta- geschichte. er Protestantismus wird wirk-
bellen ZUTr Verdeutlichung der Aussagen bei- ıch als Weltkirche präsentier und Va  — allen
gefügt. Insgesamt ze1g der Band die grofse deutschen der europäischen Engführun-
Bandbreite der Bedeutung der Pfarrei V SCH befreit. Lobenswert ist fterner die inten-
Mittelalter bis ın die Jetztzeıt. Und gerade S1VE Einbeziehung kultur- und kunstge-
die Texte ZUT (frühen) Neuzeılt verdeutlichen schichtlicher Perspektiven. Dem Thema

ihren verschiedenen regionalen Be1isple- Fbrauen ın der Kirche wird die ihm gebüh-
len verwandte Entwicklungsstrukturen, die rende Beachtung geschenkt. jel liest 1110  —

K 174 Band A4-

74 Literarische Berichte und Anzeigen

der Saale und Stuttgart. In diesem Zusam-

menhang gehört die Neuordnung der bis ins

19. Jahrhundert noch häufig auf dem spät-

mittelalterlichen bzw. reformationszeitlichen

Stand gebliebenen Pfarrorganisation in den

Städten. Antonius Liedhegener betrachtet die

Änderungen in den beiden großen Kirchen,

die sich durch die Urbanisierung und Indust-

rialisierung im 19. Jahrhundert ergaben (Re-

ligion und Kirchen vor den Herausforderun-

gen der Urbanisierung in Deutschland im 19.

und frühen 20. Jahrhundert. Forschungs-

stand und Forschungsperspektiven [S. 175–

210]). Aufbau neuer Pfarreien, Zunahme der

gemischt konfessionellen Städte, Abnahme

der Religiosität bzw. zumindest des aktiven

Kirchenbesuchs, neue „Sekten“ bzw. andere

soziale Gruppierungen, die in die Rolle der

kirchlichen Gemeinden traten, sind Entwick-

lungen des 19. Jahrhunderts, die er anhand

eines Forschungsberichtes darlegt. Die kirch-

liche Entwicklung in der ehemaligen preußi-

schen Provinz Westfalen zeigt Hans-Walter

Schmuhl am Beispiel des evangelischen Kir-

chenkreises (1817–1922 „Diözese“) Bielefeld

(Urbanisierung und Gemeindeausbau. Der

Kirchenkreis Bielefeld im 19./20. Jahrhundert

[S. 211–244]). Die Ausbildung der Verwal-

tungsstrukturen in dem zum Teil gemischt-

konfessionellen Kirchenkreis spielt hierbei

ebenso eine Rolle wie die Herausforderungen

der neuen Zeit von Bevölkerungswachstum,

Urbanisierung, sozialen und regionalen Mo-

bilität, aber auch der Zustrom von Flüchtlin-

gen und Vertriebenen nach dem Zweiten

Weltkrieg sowie die rückläufigen Gemeinde-

zahlen und der Sparzwang des späten

20. Jahrhunderts. Dabei musste die Verwal-

tungsstruktur stets den neuen Erfordernissen

und Zeitentwicklungen angepasst werden,

was sich auch in den verschiedenen Zu-

schnitten des Kirchenkreises im Laufe der

knapp 200 Jahre widerspiegelt. Einen Aus-

blick in die mögliche (schwierige?) Zukunft

der Pfarrei vor allem am Beispiel der katholi-

schen Kirche bietet schließlich Reinhard Fei-

ter in seinem Beitrag „Von der Pfarrei zur

Pfarrgemeinde zum ‚Größeren pastoralen

Raum‘. Pastoraltheologische Überlegungen

zur Zukunft der Pfarrei in der Stadt“ (S. 245–

263).

Abgeschlossen wird der Band durch ein

Personen- und Ortsregister. Zahlreichen

Beiträgen sind Abbildungen, Karten und Ta-

bellen zur Verdeutlichung der Aussagen bei-

gefügt. Insgesamt zeigt der Band die große

Bandbreite der Bedeutung der Pfarrei vom

Mittelalter bis in die Jetztzeit. Und gerade

die Texte zur (frühen) Neuzeit verdeutlichen

an ihren verschiedenen regionalen Beispie-

len verwandte Entwicklungsstrukturen, die
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weiter zu verfolgen ein wichtiger Beitrag zur

Kirchengeschichte in Deutschland wäre.

Göttingen Nathalie Kruppa

Katharina Kunter: 500 Jahre Protestantismus.
Eine Reise von dem Anfängen bis in die

Gegenwart, Gütersloh: Gütersloher Verlags-

haus 2011, 240 S., zahlr. Abb., ISBN 978-3-

579-08097-0.

Alle Verlage produzieren schon emsig im

Hinblick auf das Reformationsjubiläum 2017.

Der von Katharina Kunter, Historikerin in

Bochum, vorgelegte Band schließt eine Lücke,

indem er nicht nur Informationen, sondern

etwas zum Sehen und Schmecken vorlegt

und, alle Engführungen vermeidend, ein Epo-

chen, Kontinente und Konfessionen übergrei-

fendes Gesamtbild des Protestantismus zeich-

net.

Natürlich muss jeder, und so auch Kun-

ter, mit Luther beginnen. Martin Luther

ziert das Titelbild, Martin Luther füllt die

Seite gegenüber der Titelseite (S. 2), Martin

Luther steht zwischen dem Vorwort und

dem ersten Kapitel (S. 9). Doch so lutherlas-

tig ist nur der Beginn. Das Gesamtwerk

zeichnet sich gerade dadurch aus, dass mit

Reformation und Protestantismus nicht nur

Luther und Luthertum gemeint sind. Besser

als in die von der EKD ausgerufene „Luther

Dekade“ passt das in Gütersloh erschienene

Buch also zum Netzwerk „Refo500“, an

dem sich das Gütersloher Verlagshaus, an-

ders als andere Verlage, bislang noch nicht

beteiligt.

In sechs Kapiteln durchschreitet die Verfas-

serin die 500 Jahre. Zunächst blickt sie auf die

Hintergründe der Reformationsepoche. Das

zweite Kapitel wendet sich der Reformation

in Deutschland zu, das dritte den „Reforma-

tionen“ in Europa. Das 17. sowie das 18. Jahr-

hundert werden in einem weiteren Kapitel be-

handelt. Dem 19. und 20. Jahrhundert ist je-

weils ein Kapitel gewidmet. Das alles wird mit

rund 200 farbigen, teilweise ganzseitigen Bil-

dern und Karten reich illustriert.

Die „Reise“ führt nicht nur „von den An-

fängen bis in die Gegenwart“, sondern un-

ternimmt auch Abstecher in viele Nischen

und Sackgassen, beschreitet auch die Ne-

benpfade der 500-jährigen Protestantismus-

geschichte. Der Protestantismus wird wirk-

lich als Weltkirche präsentiert und von allen

deutschen oder europäischen Engführun-

gen befreit. Lobenswert ist ferner die inten-

sive Einbeziehung kultur- und kunstge-

schichtlicher Perspektiven. Dem Thema

Frauen in der Kirche wird die ihm gebüh-

rende Beachtung geschenkt. Viel liest man
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über trömungen des Protestantismus, die ZOSC, sondern Genfter. Der ekklesiologische
allgemein wen1g Beachtung finden, wIe die Kerngedanke des Piet1smus autete nıicht
Täufter- und die Freikirchen. Mehrtftfach und „Kirche” ın der Kirche, sondern „Kirchlein‘

Recht, bei Vaclav Havel we1lst ın der Kirche. Schwächen 1m theologischen
die Autoriın uch auf den protestantischen Bereich gibt gleich mehrtach. Der Ablass
Hintergrund Va  - einflussreichen Person- gewährte nicht „Anteil (,ottes eil” 28)
lichkeiten hin, die 1110  — nicht hne Weiıteres sondern minderte der erlie{is die Fegfeuer-
dem Protestantismus zurechnen würde. strafen. luthers Abendmahlsverständnis wird
och der Protestantismus entfaltete se1ne dem unkundigen Leser sicher nicht deutlich,

WEI111 die Autorın schreibt, dass für LutherWirkungen uch auflserhalb der protestantı-
schen Kirchen. FEindrücklich wird fterner die „Christus bei der FEinnahme V  - Brot un:
Rolle der evangelischen Kirche bei der Wein real un: anwesend“” Wl 45) I e Täau-
friedlichen Wende LOS9 geschildert. Und ter wurden nicht als „Ketzer”, sondern als
nicht zuletzt ist loben, dass die Autorın Aufrührer verfolgt Ungeschickt un:

missverständlich ist C D, miıt Blick auf das
auskommt.
hne antikatholische Affekte der Spitzen

Jahrhundert Va  — e1nem Kirchenaustritt
(Jan7z Schluss geht die Autorın auf die sprechen („trat ALULLS der katholischen Kirche

neuestien Entwicklungen eın wWw1e den extirem C&  us’, 69)
konservativen Protestantismus Amerikas D)as Wormser FEdikt datiert nıicht V
der die ın der englischsprachigen Welt April, sondern V (Vorlage) Uunı:
starkenden Network Churches. Nun bezieht (Annahme un: Publikation) Maı 1521 Nicht
die Autorın uch explizit Stellung. Mıt Blick den „Bannbrief ”, sondern die Bannandro-
auf Ekuropa aulsert S1E sich skeptisch über hungsbulle hat Luther 10. Dezember
die Zukunft des Protestantismus Posıtıiver 1520 verbrannt 33) Von Melanchthons (Je-
urteilt S1E miıt Blick auf die „HEUCI) Zentren‘ burtshaus Uunı: „Wohnort” ın Bretten hat siıch
ın Asıen, Afrıka und Lateinamerika leider dl nichts erhalten 33) das heutige
und schildert ın diesem Zusammenhang Brettener Melanchthonhaus ist 1Ne VT hun-
miıt spürbarer Sympathie den Frömmi1g- dert Jahren erbaute Gedenkstätte. e Wiıt-
keitsstil schwarzer Pfingstgemeinden. Den tenberger Schlosskirche Wl nıicht Luthers
amerikanischen Megakirchen prophezeit S1E Predigtkirche 44) D)as Wittenberger Schloss
jedoch ihren baldigen Zusammenbruch. Wl uch nicht der (Urt, Luther miıt den
I3E Zukunft des Protestantismus Kun- Kurfürsten traf 44) Er reıiste
ter 6£1 „offen‘, ber „nicht hoffnungslos” dazu nach Torgau. Aufßerdem befindet siıch

1m Wittenberger Schloss heute keine Jugend-
Kunters „Reise” ist kein Lehr-, sondern eın herberge, sondern eın naturkundliches Mu-

Lesebuch. FSs eignet sich uch Z blofßen S& 11111. I3E Jugendherberge ist 1m ehemaligen
Blättern un: Betrachten. Obwohl für eın Kanzleigebäude.
breites Publikum geschrieben, findet uch Problematisch ist der konfessionskundli-
der Fachmann die ıne der andere 1ICLIEC In- che Stammbaum „DIie Entstehung der christ-
formation un: nregung un: kann nıicht lichen Konfessionen‘ Hıer fehlt der Ast
letzt Va  - den exzellenten Karten profitieren, der orjentalischen Nationalkirchen. Unge-
die das ın den gängıgen geschichtlichen Uunı: rechtfertigt klein geraten ist der Ast der Ka-
kirchengeschichtlichen Atlanten Gebotene tholiken. e Waldenser YST nach Luthers
we1lt übertreffen. Auftreten als Selitenast V  - den Katholiken

D)as Buch ist für jeden gut verständlich abzweigen lassen, ist nicht korrekt. e
un: schwungvoll geschrieben. I3E Bildrepro- Baptıst General Conference gehört uch
duktionen sind hervorragend un: das Lay- nıicht Z Ast der Lutheraner. Und
Out auiserst ansprechend. Dadurch wird das „Heiligkeitsbewegung‘ sollte Heiligungsbe-
Werk e1nem geradezu idealen Geschenk- WESUNS und/oder Heilungsbewegung stehen.
band bei kirchlichen Anlässen aller Art der Valdes hie{1s miıt Vornamen nicht Petrus 77)
bei privaten Anlässen kirchlich engaglerter George Bush Wl nicht Baptıst (wie rich-
der interessj]erter Menschen, sel]len heo- t1g arter Uunı: Clinton), sondern Episkopalist
logen der Nichttheologen. er Verkaufs-
prei1s ist ANSCIHESSCH. D)as Buch ist 1m Anhang miıt e1nem „Zeıt-

Natürlich finden sich ın e1nem informati- strahl” aus gcstatt_gtt, der auf wenıgen Seıiten
()115- un: faktenreichen, >()() Jahre überspan- eınen gerafften Überblick über die Epoche
nenden Werk uch Fehler, S1Ee halten siıch bietet. Aufßerdem findet sich eın die sechs
ber ın TrTeNzen. Be1l der Reformation wird Teile des Buches angelehntes L ıteraturver-

zeichnis un: Bildnachweise. Auf Anmerkun-die Theologie e{was vernachlässigt, un: e1mM
Piıet1smus wird das so7iale Engagement über- SCH un: Register wurde verzichtet.
mä{fsig stark betont. Rousseau Wal kein TAan- Osnabrück Martın Jung
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über Strömungen des Protestantismus, die

allgemein wenig Beachtung finden, wie die

Täufer- und die Freikirchen. Mehrfach und

zu Recht, so bei Václav Havel (222), weist

die Autorin auch auf den protestantischen

Hintergrund von einflussreichen Persön-

lichkeiten hin, die man nicht ohne Weiteres

dem Protestantismus zurechnen würde.

Doch der Protestantismus entfaltete seine

Wirkungen auch außerhalb der protestanti-

schen Kirchen. Eindrücklich wird ferner die

Rolle der evangelischen Kirche bei der

friedlichen Wende 1989 geschildert. Und

nicht zuletzt ist zu loben, dass die Autorin

ohne antikatholische Affekte oder Spitzen

auskommt.

Ganz am Schluss geht die Autorin auf die

neuesten Entwicklungen ein wie den extrem

konservativen Protestantismus Amerikas

oder die in der englischsprachigen Welt er-

starkenden Network Churches. Nun bezieht

die Autorin auch explizit Stellung. Mit Blick

auf Europa äußert sie sich skeptisch über

die Zukunft des Protestantismus. Positiver

urteilt sie mit Blick auf die „neuen Zentren“

in Asien, Afrika und Lateinamerika (231)

und schildert in diesem Zusammenhang

mit spürbarer Sympathie den Frömmig-

keitsstil schwarzer Pfingstgemeinden. Den

amerikanischen Megakirchen prophezeit sie

jedoch ihren baldigen Zusammenbruch.

Die Zukunft des Protestantismus – so Kun-

ter – sei „offen“, aber „nicht hoffnungslos“

(233).

Kunters „Reise“ ist kein Lehr-, sondern ein

Lesebuch. Es eignet sich auch zum bloßen

Blättern und Betrachten. Obwohl für ein

breites Publikum geschrieben, findet auch

der Fachmann die eine oder andere neue In-

formation und Anregung und kann nicht zu-

letzt von den exzellenten Karten profitieren,

die das in den gängigen geschichtlichen und

kirchengeschichtlichen Atlanten Gebotene

weit übertreffen.

Das Buch ist für jeden gut verständlich

und schwungvoll geschrieben. Die Bildrepro-

duktionen sind hervorragend und das Lay-

out äußerst ansprechend. Dadurch wird das

Werk zu einem geradezu idealen Geschenk-

band bei kirchlichen Anlässen aller Art oder

bei privaten Anlässen kirchlich engagierter

oder interessierter Menschen, seien es Theo-

logen oder Nichttheologen. Der Verkaufs-

preis ist angemessen.

Natürlich finden sich in einem informati-

ons- und faktenreichen, 500 Jahre überspan-

nenden Werk auch Fehler, sie halten sich

aber in Grenzen. Bei der Reformation wird

die Theologie etwas vernachlässigt, und beim

Pietismus wird das soziale Engagement über-

mäßig stark betont. Rousseau war kein Fran-

zose, sondern Genfer. Der ekklesiologische

Kerngedanke des Pietismus lautete nicht

„Kirche“ in der Kirche, sondern „Kirchlein“

in der Kirche. Schwächen im theologischen

Bereich gibt es gleich mehrfach. Der Ablass

gewährte nicht „Anteil an Gottes Heil“ (28),

sondern minderte oder erließ die Fegfeuer-

strafen. Luthers Abendmahlsverständnis wird

dem unkundigen Leser sicher nicht deutlich,

wenn die Autorin schreibt, dass für Luther

„Christus bei der Einnahme von Brot und

Wein real und anwesend“ war (45). Die Täu-

fer wurden nicht als „Ketzer“, sondern als

Aufrührer verfolgt (131). Ungeschickt und

missverständlich ist es, mit Blick auf das

16. Jahrhundert von einem Kirchenaustritt zu

sprechen („trat aus der katholischen Kirche

aus“, 69).

Das Wormser Edikt datiert nicht vom 18.

April, sondern vom 8. (Vorlage) und 26.

(Annahme und Publikation) Mai 1521. Nicht

den „Bannbrief “, sondern die Bannandro-

hungsbulle hat Luther am 10. Dezember

1520 verbrannt (33). Von Melanchthons Ge-

burtshaus und „Wohnort“ in Bretten hat sich

leider gar nichts erhalten (33); das heutige

Brettener Melanchthonhaus ist eine vor hun-

dert Jahren erbaute Gedenkstätte. Die Wit-

tenberger Schlosskirche war nicht Luthers

Predigtkirche (44). Das Wittenberger Schloss

war auch nicht der Ort, wo Luther mit den

Kurfürsten zusammen traf (44). Er reiste

dazu nach Torgau. Außerdem befindet sich

im Wittenberger Schloss heute keine Jugend-

herberge, sondern ein naturkundliches Mu-

seum. Die Jugendherberge ist im ehemaligen

Kanzleigebäude.

Problematisch ist der konfessionskundli-

che Stammbaum „Die Entstehung der christ-

lichen Konfessionen“ (177). Hier fehlt der Ast

der orientalischen Nationalkirchen. Unge-

rechtfertigt klein geraten ist der Ast der Ka-

tholiken. Die Waldenser erst nach Luthers

Auftreten als Seitenast von den Katholiken

abzweigen zu lassen, ist nicht korrekt. Die

Baptist General Conference gehört auch

nicht zum Ast der Lutheraner. Und statt

„Heiligkeitsbewegung“ sollte Heiligungsbe-

wegung und/oder Heilungsbewegung stehen.

Valdes hieß mit Vornamen nicht Petrus (77).

George H. Bush war nicht Baptist (wie rich-

tig Carter und Clinton), sondern Episkopalist

(217).

Das Buch ist im Anhang mit einem „Zeit-

strahl“ ausgestattet, der auf wenigen Seiten

einen gerafften Überblick über die Epoche

bietet. Außerdem findet sich ein an die sechs

Teile des Buches angelehntes Literaturver-

zeichnis und Bildnachweise. Auf Anmerkun-

gen und Register wurde verzichtet.

Osnabrück Martin H. Jung


